
(2002/C 205 E/063) SCHRIFTLICHE ANFRAGE P-0027/02

von Francesco Speroni (NI) an die Kommission

(15. Januar 2002)

Betrifft: Ungenaue Behauptungen über den Euro

Verschiedenen Informationsquellen, wie etwa dem Fernsehsender RAI zufolge, soll der Präsident der
Kommission die Stabilität des Euro bei dessen Einführung als Realwährung gelobt und behauptet haben,
dass sich der Wert des Euro trotz der wiederholten Wirtschafts- und Finanzkrisen in verschiedenen Teilen
der Welt nicht verändert habe.

Vergleicht man jedoch die Quotierung des Euro seit seinem Auftreten auf den Finanzmärkten, so wird
deutlich, dass er sich im Verhältnis zu zahlreichen anderen Währungen, wie etwa dem US-Dollar, dem
Britischen Pfund oder dem Schweizer Franken, stark abgeschwächt hat.

Kann die Kommission angeben, inwieweit derartige Äußerungen in der berichteten Form gemacht worden
sind und, falls ja, warum der Präsident Behauptungen gemacht hat, die nicht der Wirklichkeit entsprechen?

Antwort von Herrn Prodi im Namen der Kommission

(4. April 2002)

Seit der Euro-Einführung am 1. Januar 2002 hat der Präsident bei vielen Anlässen darauf hingewiesen, dass
sich der Euro als Stabilitätsfaktor in unsicheren Zeiten bewährt hat. In seiner Rede zur Lage der Union vor
dem Europäischen Parlament in Straßburg hat er am 11. Dezember 2001 darzulegen versucht, mit
welchen Konsequenzen die Ereignisse vom 11. September 2001 verbunden gewesen wären, wenn es den
Euro nicht gegeben hätte. Wir hätten zweifellos eine erhebliche Wechselkursinstabilität verzeichnet, mit
dramatischen Konsequenzen für den Binnenmarkt sowie für Wachstum und Beschäftigung in der Union,
ähnlich wie zu Anfang der 90er Jahre, als die Wechselkurse der europäischen Währungen sehr instabil
waren.

Außerdem hat der Euro den europäischen Bürgern Preisstabilität gebracht. Im Zeitraum 1999-2001 sind
die Verbraucherpreise im Euro-Gebiet um durchschnittlich weniger als 2% gestiegen. Damit war die Lage
erheblich besser als im Zeitraum 1990-1998, als die Preise in diesem Gebiet um jährlich 3,5% stiegen. Der
Euro hat die Preisstabilität insbesondere in Mitgliedstaaten wie Italien erhöht, die bis 1995 Inflationsraten
von deutlich über 5% verzeichneten. Dank der im Vorfeld der Euro-Einführung erreichten Konsolidierung
der öffentlichen Finanzen weist Italien nun eine erheblich niedrigere Inflationsrate auf.

(2002/C 205 E/064) SCHRIFTLICHE ANFRAGE E-0038/02

von Luciano Caveri (ELDR) an die Kommission

(23. Januar 2002)

Betrifft: Staudamm von Valgrisenche

In den 50er Jahren wurde D trotz des Protests der autonomen Region Aosta-Tal, die auf das Risiko dieses
Projekts hingewiesen hatte, da bei einigen der Berge, die den künstlichen See umgeben, Erdrutschgefahr
bestand D im Tal von Valgrisenche (Aosta-Tal) ein gigantischer Staudamm in Betrieb genommen. Es
handelt sich um eine Bogengewichtsstaumauer mit einer Krone von 394 m Länge und 5 m Breite.

Nach der Tragödie von Vajont in Venetien, bei der am 9. Oktober 1963 in einer gewaltigen Flutwelle
1909 Menschen ums Leben kamen, da der Damm nach einem Erdrutsch gebrochen war, beschloss die
Elektrizitätsgesellschaft, vom Entwässerungskanal Gebrauch zu machen und das Staubecken zu entleeren.

Geblieben ist die gigantische Mauer über dem kleinen Bergdorf, mit all ihren negativen Auswirkungen auf
Umwelt und Landschaftsbild. Seit einiger Zeit wird die Möglichkeit geprüft, das in dieser Größe nicht mehr
benötigte Bauwerk abzureißen, um die Bergregion zu „renaturieren“, und nur den Entwässerungskanal zu
erhalten.

Könnte die Kommission mitteilen, ob dies im Rahmen einer gesonderten EU-Maßnahme möglich ist bzw.
ob bereits ausgewiesene Mittel ausschöpft werden können?
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